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Tokio,  16 . Januar . Die japanische Rcg .c-
rung hat am Sonntag das erwartete Manifest
über die zukünftige Haltung Japans gegen¬
über China erlassen . Japan lehnt darin wei¬
tere Befassung mit der chinesischen Regierung
kategorisch ab und betont die Absicht, die Er¬
richtung einer neuen chinesischen Regierung zu
fordern.

In dem Manifest heißt es : „Selbst nach der
Einnahme Nankings hat Japan immer noch
Geduld gezeigt , um der chinesischen National-
regic .ung eine letzte Gelegenheit für eine Ueber-
priifung ihrer Haltung zu geben . Trotzdem hat
die chinesische Regierung ohne Würdigung der
wahren Absichten Japans blindlings ihre
Opposition gegen Japan fortgesetzt , ohne weder
innenpolitisch die elende Hage ihres Volkes noch
außenpolitisch den Frieden und die Ruhe ganz
Ostasiens in Erwägung zu ziehen . Deshalb
wird die japanische Regierung von nun an
aufhören , sich überhaupt noch mit jener Regie¬
rung zu befassen . Statt dessen wird Japan die
Errichtung einer neuen chinesischen Regierung,
mit der eine wirklichestabileZusam-
menarbeit  ermöglicht iverden kann , unter¬
stützen. Mit dieser Regierung wird Japan
Hand in Hand an der Wiederherstellung der
ännesisch -japanischen Beziehungen und an dem
Aufbau eines verjüngten China
zusammenarbeiten . Es ist unnötig zu betonen,
daß hierdurch keinerlei Aenderung in Der bis^
heriqen japanischen Politik hinsichtlich der
Wahrung der Souveränität und der territoria¬
len Unverletzbarkeit Chinas sowie der Rechte
und Interessen anderer Mächte in China ein-
iritt ."

»

Die japanische Presse bezeichnet das Mani¬
fest als „Eröffnung des militärischen und
diplomatischen Feldzuges gegen das bisherige
Regime in China ". „Tokyo Äsahi Schimbun"
folgert daraus , daß de facto miede
jure die diplomatischen Bezie¬
hungen zur Regierung Chinas
abgebrochen  seien . Deshalb werde Bot-
schafter Kawagoe abberufen  und
der hiesige chinesische Botschafter Tokio ver-
lässen . Japan werde die weitere Entwicklung
der vorläufigen Regierung in Peking beach¬
ten und sie unterstützen . Nach Konsolidierung
als tatsächliche Zentralregierung werde Ja¬
pan sie anerkennen und mit ihr ein Pro¬
gramm des Wiederaufbaues in Zusammen¬
arbeit der drei Länder Japan , China und
Mandsckmkno durchführen.

..Hocht Schimbun " weist auf eine mögliche
..innerpolitische Umstellung auf die neue
Lage " hin . Der Innenminister habe im Ka¬
binett gefordert , daß die gesamte Finanz-
und Wirtschaftspolitik auf die
Kriegszeit eingestellt  und entspre-
chend ein ,K r i e g 8 k a b i n e tt " eingesetzt
werde . Das gleiche Blatt will willen , daß
auch innerhalb des Kabinetts eine Aenderung
des Kabinettshstems als dringlich angesehen
werde.

Livve feiert den MaWeg 1WZ
Dr . Frick. Rosenberg und Dr . Leh sprachen

Detmold , 16 . Januar . Die Erinnerung
an den denkwürdigen 15 . Januar 1983 an
dem die große Entscheidung fiel , die das
Schicksal des deutschen Volkes grundlegend
gewandelt hat . ist in ganz Lippe feste Tra-
dition geworden , die über den Rahmen einer
gewöhnlichen Gedenkfeier hinaus das
lippcsche Bolk zu einem gemeinsamen
Treu bekennt nis zu Adolf Hit.
ler  zusammenführt . Die Feierlichkeiten
wurden am Samstagabend mit einer Kund¬
gebung in der dichtgefüllten Schützenhalle
in der alten Hansestadt Lemgo eingeleitet,
bei der Reichsinnenminister Dr . Fr ick in
einer begeistert aufaenommenen Rede die
gewaltigen Erfolge schilderte die die Politik
Adolf Hitlers in den vergangenen fünf Jah¬
ren gezeitiat hatte . Nach einem Vorbeimarsch
der alten Lippe -Kämpfer » nd der Formakio-
nen aus dem festlich beleuchteten Marktplatz,
klang der Abend mit einem Kameradschafts,
abend aus . an dem auch der Neichsinnen-
minister teilnahm.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen des
Sonntags standen zwei machtvolle Kund¬

gedungen in den Flugzeughallen in Det-
mold , bei denen die Neichsleiter Rosenberg
und Dr . Leh sprachen . Alfred Nosenberg
stellte mit Schärfe heraus die Auseinander¬
setzung des deutschen Volkes mit jenen Geg¬
nern von gestern , die heimlich die geistige
Führung wieder in die Hände zu bekommen
trachten . In Zukunft werde der National-
sozialismus seinen weltanschaulichen
Kampf  nach zwei Gesichtspunkten führen,
mit grundsätzlicher Härte nach der einen
Seite hin und mit menschlichem Verständnis
für den einzelnen , der heute noch im gegne¬
rischen Lager stehe . Das eine stehe fest, die
Auseinandersetzung auf geistigem Gebiet
werde mit der gleichen Hartnäckigkeit wie
der politische Kampf in den vergangenen
l4 Jahren geführt . Zum Schluß erinnerte
Alfred Noseirberg an das berühmte Moltke-
Wort von Königgrätz : „Alajestät , es gibt
kein Zurück ." Genau so rufe er heute dem
deutschen Volke zu : „Deutsches Volk , hier
wird niemals zurückgegangen , hier geht es
um Deutschland !"

In der zweiten Kundgebung gab Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley,  dem Gauleiter
Reichsstatthalter Dr . Meyer bei seiner Ankunft
den Ehrcnbürgerbrief des Marktfleckens
Bösingfeld überreicht hatte , einen großen
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ktz. Berlin , 17 . Januar . Nun weilt der
königlich -jugoslawische Ministerpräsident und
Außenminister Dr . Milan Stojadino-
witsch  schon drei Tage in Deutschland . Der
Sendbote eines mit Deutschland befreundeten
Volkes war auf dem festlich geschmückten
Anhalter Bahnhof in Berlin von Minister-
Präsident Göring , Neichsaußenminister von
Neurath und den meisten Neichsministern
herzlich begrüßt worden und hatte mit seiner
Frau im Hotel Adlon Wohnung genommen.
Eine große Menschenmenge brachte dem jugo¬
slawischen Gast herzliche Kundgebungen ent-
gegen.

Kurz nach feiner Ankunft ehrte Dr . Stoja.
dinowitsch dieTotendesWeltkrieges
am Ehrenmal Unter den Linden . Zwei Sol¬
daten legten einen riesigen Loorbeerkranz
mit den Farben des jugoslawischen König-
reichs in dem Ehrenraum nieder.

Sofort nach der Totenehrung besuchte Tr.
Stojadinowitsch den Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring und am Nachmittag
Reichsaußenminister von Neurath , wobei
eine längere politische Aussprache stattfand.
Die Besuche wurden am Abend von Göring
und von Neurath erwidert . Besonderes In.

Ueberblick über das Werden der Grundlagen
des Dritten Reiches . Er kündete weitere
soziale Maßnahmen  für dieses Jahr
an . Entscheidend sei, daß die Gemeinschaft von
Staat und Partei dem einzelnen die Kraft gibt,
seine Sorgen zu meistern . Die Schicksals¬
gemeinschaft des Volkes mit seinem Führer
bedeute alles . Es sei nicht das Verdienst der
Kirche, sondern allein das Werk des National¬
sozialisten Adolf Hitler , daß dieses Volk wieder
zurückgefunden habe zu seinem Gott . Das sei
das Größte , was in oiesen fünf Jahren
geschehen ist. *

Ein Telegramm des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Dr . Meyer erwiderte der Führer
wie folgt : „Für Ihre Grüße von dem Erinne¬
rungstreffen im Lande Lippe sage ich Ihnen
meinen wärmsten Dank . Auch ich erinnere
mich bewegten Herzens immer wieder jener
Tage , da es mit einer seltenen Kraftanstrengung
gelang , die scheinbare Krise in der Entwicklung
der Bewegung zu bannen und einen neuen,
damals entscheidenden Sieg  zu errin¬
gen . Die Zusammenarbeit und Opferbereit¬
schaft aller Führer und Mitglieder der Partei
halfen dadurch mit , die Uebernahme der Macht
am 30 . Januar vorzubereiten , gez. Adolf
Hitler ."

teresse zeigte der Gast am Bau des Berliner
Flughafens Tempelhos.  Auf seiner Fahrt
zu einer Besichtigung , bei der ihn General-
oberst Göring begleitete , wurde er wieder
von der Bevölkerung freudig begrüßt . Der
Reichsminister der Luftfahrt hatte selbst die
Führung durch diesen gewaltigen Neubau
übernommen . Nach dieser Besichtigung fand
ein Rundgang durch das Re ich stuft-
sahrtministerium  statt,

Abendtafel bei Neurath
Der Reichsaußenminister und seine Frau

veranstalteten zu Ehren des Gastes und seiner

Am Sonntagvormittag folgte der jugosla¬
wische Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch
mit seiner Gattin einer Einladung des Mini¬
sterpräsidenten Generaloberst Göring  nach
Karinhall . Waldhörner grüßten die hohen
Gäste mit dem Jägergruß . Ministerpräsident
Generaloberst Göring hieß seine Gäste in
Karinhall willkommen und übernahm selbst die
Führung durch das herrliche Naturschutzgebiet
der Schorfheide . Beim anschließenden Jagd-

Gemahlin am Samstag eine Abendtafel , an
der die Begleiter des Ministerpräsidenten
Dr . Stojadinowitsch , der jugoslawische Gesandte
in Berlin u . a . m . teilnahmen.

In seiner Begrüßungsansprache hob Reichs¬
außenminister von Neurath  hervor : „Der
Besuch Dr . Stojadinowitschs ist ein lebendiger
Beweis dafür , daß Jugoslawien die deutsche
Auffassung von der festen Grundlage der
gegenseitigen Beziehungen teilt und daß der
Ministerpräsident in der Vertiefung des
Freundschaftsverhältnisses ein natürliches Ziel
der Politik erblickt. Unsere politische , Wirt-
schaftliche und kulturelle Freundschaft ist ein
wesentlicher Beitrag zur internationa¬
len Entspannung,  sie ist niemand zu
Lieb und niemand zu Leid , mit keiner
Spitze gegen Dritte,  eine Freund¬
schaft, die alle begrüßen müssen , denen die Ruhe
in Europa am Herzen liegt . Frei und ungehin¬
dert fühlen sich daher auch unsere beiden Län¬
der in der Wahl und Pflege ^ derweiti  -
ge  r freundschaftlicher Verbindungen . Solche
Beziehungen , die jeder der beiden Partner
gegenüber dritten Ländern pflegt , können dem
anderen vielleicht eines Tages nützlich sein,
iverden aber niemals dahin führen , die deutsch¬
jugoslawische Freundschaft zu belasten ."

Ministerpräsident Dr . Stojadino¬
witsch  dankte in seiner Erwiderung erst für
das herzliche Willkommen in Deutschland , er¬
innerte an den Besuch Neuraths in Belgrad
im Juni vergangenen Jahres und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , erneut einen poli»
tischen Meinungsaustausch führen zu können.
„Es bereitet mir Vergnügen , aus nächster Nähe
ein Land kennenzulernen , welches unter der
Leitung seines großen Füh ' ers den Weg des
Fortschritts und des Friedens geht . Es ist
unser aufrichtiger Wunsch , auf der im Juni
letzten Jahres geschaffenen Grundlage unsere
Zusammenarbeit noch mehr auszubauen . Der
Friede  ist für Jugoslawien das höchste
und kostbarste Gut,  ein Friede der
jedoch kein abstrakter Begriff bleiben darf , son¬
dern der Gegenstand einer ständigen und
wachen Tätigkeit - sein muß , die nicht nur die
Wahrung der eigenen , sondern auch das Ver¬
ständnis für fremde Interessen fordert . In¬
dem wir mit Hingabe an der Entwicklung
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Jugoslawien arbeiten , sind
wir uberzeugt , ein Werk zum Nutzen für den
allgemeinen Frieden im mittleren Europa zu
schaffen ."

frühstück brachte der Hausherr auf seinen hohen
Gast folgenden Trinkspruch aus:

Der Wiedersehenstag , den wir beide vor
langer Zeit vereinbart und auf den wir nns
gefreut haben , ist nun da. Sie kommen hierher
nicht nur als der Ministerpräsident Ihres
schönen Landes und als der Verantwortliche
Leiter der Staatsgeschäfte einer befreundeten
Nation , Sie kommen zu mir , wie ich mit Stolz
sagen darf , als Freund zu einem
Freunde.  Uns beide verbindet echt« Kame¬
radschaft , die wir heute in unseren Gesprächen
wieder erneuern konnten . Lassen Sie mich Sie
und Ihre Frau Gemahlin aus diesem tiefen
und echten Gefühl heraus herzlich willkommen
heißen ! Nun , Exzellenz , erleben Sie Deutsch¬
land ! Sie finden ein freies und wehr¬
haft  e s B o l k,  geeint in seiner heißen Liebe
und seinem unerschütterlichen Vertrauen zu
seinem Führer , der dieses Volk aus tiefer Nacht
zu neuen Höhen emporgeführt hat . Die Inter¬
essen unserer Völker ergänzen sich in durchaus
glücklicher Art . Daß diese Freundschaft zwischen
unseren Völkern sich weiterhin vertiefen möge,
ist mein heißer Wunsch und Wille . Die Mit¬
arbeit an diesen Beziehungen ist mir zur
Herzenssache geworden . Deshalb gelten alle
unsere Wünsche dem Gedeihen Jugoslawiens,
seiner Stärke und seinem großen Ansehen.

Ministerpräsident Dr . Stojadino¬
witsch  antwortete : „Tief gerührt danke ich
Ihnen für diese Begrüßung und sür den
überaus herzlichen Empfang . Euer Exzellenz
haben anläßlich Ihrer Besuche in Jugo¬
slawien nicht nur die Achtung und Anerken¬
nung der Königlichen Negierung gefunden,
sondern Sie haben das Herz eines ganzen
Volkes erobert . Denn in Ihrem Wesen , Ex¬
zellenz , offenbart sich immer wieder der un¬
erschöpfliche Quell deutscher Kraft , die auch
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den einfachsten Mann in meinem Lande be<
geistert hat . Ich komme zwar als Minister¬
präsident Jugoslawiens zum erstenmal nach
Deutschland , aber aus meiner Jugend kenne
ich Ihr Land gut und habe es schon damals
schätzen gelernt . Mein Besuch im neuen
Deutschland knüpft nicht nur an das Gefühl
der Bewunderung für das deutsche Volk in
der Vergangenheit . Dieses Gefühl der Be-
wunderung hat sich noch verstärkt  bei
näherem Kennenlernen des grandiosen Auf-
baues den das neue Deutschland Adolf Hit-
lers erfahren hat . Exzellenz, es ist mein hei-
her Wunsch und Wille , daß die Freundschaft
zwischen Deutschland und Jugoslawien sich
weiterhin vertiefen möge . Wir rechnen es uns
als Ehre an , daß gerade Sie . Herr Minister¬
präsident . im Aufträge des Führers an diesen
freundschaftlichen Beziehungen Mitarbeiten ."

. .Keine Sensationen !"
Die führende jugoslawische Zeitung „No-

vosti " betont daß Jugoslawien als einer der
ersten Staaten die ganze Größe
Deutschlands  in ihrer wirklichen Be¬
deutung erfaßt hat . Deutschland ist auch
dann dem bewährten Lieferanten treugeblie-
den . als die übrigen Staaten den wirtschaft¬
lichen Erzeugnissen Jugoslawiens den Ein-
tritt verwehrt haben . So ist Deutschland
zum Abnehmer Jugoslawiens Ueberschüsse
geworden . Umgekehrt nimmt Jugoslawien in
steigendem Maße deutsche Industrie -Erzeug¬
nisse auf . — Von den Berliner Besprechun¬
gen find keine Sensationen zu erwarten , da
es nie etwas Sensationelles auf der ..Linie
Belgrad —Berlin " gegeben hat . Immerhin
werden sie für die Zusammenarbeit beider
Länder und damit für die allgemeine Lage
in Mitteleuropa von allergrößtem Nutzen
sein.

Die italienische  Presse schenkt dem
Besuch des jugoslawischen Ministerpräsiden,
ten in Berlin starke und sehr sympathische
Beachtung als einem neuen wesentlichen Bei.
trag zur Festigung des Gleichgewichts in
Europa . ..Der Besuch des polnischen Außen-
Ministers Beck — dem die Vertagung der
Genfer Ratssitzung die willkommene Gelegen,
heit geboten hat , seinen Aufenthalt in Berlin
zu verlängern — vor dem jugoslawischen
Staatsbesuch erhöht noch die günstige Atmo-
sphäre . die für die Unterredungen Stojadi-
nowitschs in Berlin kennzeichnend ist", schreibt
..Popolo di Noma ".

Die Pariser  Sonntagspresse verfolgt
mit eifersüchtigem Interesse die Berliner Be-
sprechungen Stojadinowitschs . „Diese Reise
und diese Besprechungen Stojadinowitschs
in Berlin seien ein Beweis für das sinkende
Ansehen und Vertrauen , das Frankreich heute

' im Auslande und besonders in den kleineren
Staaten genieße ." So lautet besonders die
Ansicht Pertinax ' im „Echo de Paris ". „Fi-
garo " erklärt , je stärker Frankreichs Ansehen
in der Welt sinke, desto mehr vergrößere sich
das deutsche Ansehen . „Republique " erinnert
daran , daß sich 1924 Stresemann beklagt
habe , nie einen fremdländischen Außenmini¬
ster in Berlin zu sehen; damals seien alle
nach Paris gelaufen , was man heute aller¬
dings nicht mehr behaupten könne.

Blum UM Regierungsbildung versuchen
könnet gibt cten ^ uklrnZ Zurück / ^lo8knu knt 8eine tianä im 8pie1
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gl . Paris , 16. Januar . Bekanntlich hat
Präsident Lebrun am Freitag Bonnet  mit
der Regierungsbildung beauftragt . Er hat
sich zwar Bedenkzeit auserbeten , gab jedoch
am Samstagabend noch seine Zustimmung.
Nun haben sich ihm jedoch derartig viele
Schwierigkeiten in den Weg gelegt , daß er
sich gezwungen sah , auf weitere Bemühungen
zu verzichten und den Auftrag zurück-
zu geben.  Bald darauf wurde Leon
Blum,  der Vorgänger Chautemps , von
Lebrun empfangen . Doch erst nach dem drit-
ten Besuch und nach ausgiebigen Ausspra¬
chen erklärte er sich bereit , die Regierungs-
bildung zu „versuchen ", wie er sich
Pressevertretern gegenüber ausdrückte.

Der Sozialdemokrat Leon Blum wird
wahrscheinlich weniger Schwierigkeiten zu
bewältigen gaben als der Radikalsoziale
Bonnet . den die Kommunisten sicherlich nicht
unterstützt hätten , wenn ihnen nicht ihre

Forderungen erfüllt worden wären . Leon
Blum will ein „erweitertes Volks¬
fron t - K a b i n e t t ". Von seinen politi¬
schen Fr - unden erbittet er Vertrauen bisMon.
tag abend . Vielleicht hat er bis dahin die
Ministerliste beieinander , vielleicht ist es
aber auch ihm nicht möglich , die Forderun-
gen , die gerade jetzt Moskau stellt , ganz zu
erfüllen . (Die Kommunisten verlangten schon
von Bonnet . daß die Außenpolitik

in Delbos Händen sein darf,
allerdings sei Chautemps ge-

nicht länger
noch weniger
wünscht .)

In diesem
hüllung der

Zusammenhang ist eine Ent-
.Liberte " interessant . Die Zei¬

tung schreibt : Moskau hat zur Zeit der alten
Negierung Meinungsverschiedenheiten zwi-
scheu Delbos und Chautemps zu inszenie-
ren versucht , Litwinow -Finkelstein soll sogar
dem französischen Botschafter in Moskau ein
regelrechtes sowjetrussisches Ultimatum
überreicht haben , in dem er den Rücktritt
von Delbos  oder die absolute Unter¬

würfigkeit  der französischen Außenpoli¬
tik unter Moskau gefordert habe . (!) Delbos
und Chautemps seien über die Forderung
entrüstet gewesen und hätten diese Einmi¬
schung als untragbar verurteilt.

Reue tschechische Schikane
Vortrag des Dichters Blunck in Prag verboten

16. Januar . In Prag wurde ein
des reichsdeutschen Dichters Hans

Blunck behördlich ver-
neuen und unerklär-

das sudetendeutiche
a .: „Das Verbot des

Blunck -Vortrages ist ein weiteres Glied in
der Reihe des unverständlichen Vorgehens
gegen reichsdeutsche Kulturfaktoren . Wäh-
rend Emigranten und bolsche¬
wistische Dichter  wie Feuchtwanger
und Genossen in Prag begeisterte Aufnahme
finden , hat man für die kulturellen Reprä¬
sentanten des großen Nachbarvolkes nur
Verbote übrig . Man wundert sich, wenn ein
solches Vorgehen im In - und Auslande
eine schlechte Presse findet , aber man scheint
aus den bisher gemachten Fehlern nichts ge-
lernt zu haben ."

Prag.
Vortrag
Friedrich
boten.  Zu diesem
lichen Verbot schreibt
Tagblatt „Die Zeit " u

Dir Schulen rinrr aeueu-rutschen Fugen-
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Waldbröl . 16. Januar . Am Samstagnach¬
mittag fand in Waldbröl die Grundstein-
legung der Adols -Hitler -Schule des Gaues
Köln -Aachen statt mit der gleichzeitig die
Grundsteinlegung von neun weiteren Ädolf-
Hitler -Schulen und zwar in Koblenz (West-
mark ), Mittenwald (Hochland ), Hesselberg
(Franken ). Weimar (Thüringen ). Schnecken-
grün bei Plauen (Sachsen ), Potsdam (Kur-
mark ). Heiligendamm (Mecklenburg ). Tilsit
(Ostland ) und Landstuhl (Saarpfalz ) ver¬
bunden war.

Waldbröl hatte sich selbst für diesen Tag
festlich geschmückt. Kurz vor drei Uhr tra¬
fen Neichsorganisationsleiter Dr . Ley und
Neichsjugendführer Baldur von Schirach in
Begleitung der Gauleiter Grohe und Florian
auf dem Flugplatz ein . Brausender Jubel
der mehr als 10 000 Zeugen dieses geschicht-
lichen Ereignisses brandete ihnen entgegen.

Die Kundgebung begann mit dem gemein-
samen Lied „Ein junges Volk steht aus ".
Gauleiter Grohe  hieß den Neichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley und den Reichsjugend-
sichrer Baldur von Schirach willkommen.
Darauf ergriff Neichsjugendführer Baldur
von Schirach das Wort und führte u. a.
aus:

..Jede große Bewegung spiegelt sich in einem
erzieherischen System . Unsere Bewegung legt an
diesem . Tage nicht nur den Grundstein zu neuen
Bauten , sie verkündet gleichzeitig das System
der nationalsozialistischen Erzie¬
hung.  Es sind nur wenige Schulen , die im
Rahmen dieses erzieherischen Werkes geschaffen
werden , aber sie werden mit ihrem Ausmaß,

am
sich
bis

Vorbeuaende Berbrechenbekämpfung
Der Reichsinnenminister hat in einem vom

Reichsführer ss und Chef der deutschen Polizei
herausgegebcnen Erlaß die vorbeugende Ver¬
brechensbekämpfung durch die Polizei für das ge-
samte Reichsgebiet einheitlich  geregelt . Bis-
her wurde in den einzelnen Ländern nach ver¬
schiedenen Gesichtspunkten verfahren.

Außenminister Beck abgereist
Der polnische Außenminister Beck hat

Samstag wieder Berlin verkästen und wird
bis zum Beginn der Ratstagung in Genf

! 26 . Januar an der Riviera aufhalten.

*Bürgin lobt Reichsautobahnen
> Der britische Verkehrsminister Bürgin  hat

sich nach seiner Rückkehr nach England lobend über
die deutschen Reichsautobahnen geäußert Kein
Land könne den in Deutschland geleisteten Fort-

'schritt  übersehen.

' Der älteste deutsche General
Der General der Artillerie und Senior des

^bayerischen Offizierkorps . Theodor von Vom-
hart » , Feldzugteilnehmer von 1868 und 1870/71.
feierte in Prien am Chiemsee seinen S7 . Geburts-

' tag . Ministerpräsident Siebert hat dem General

^ telegraphisch seine Glückwünsche ausgesprochen.
- 50 Kinderreiche empfingen deS Ehrenbuch

In einer Feierstunde wurden in Weimar  die
ersten 56 Ehrenbücher des Reichsbundes der Kin-
verreichen im Gau Thüringen  durch Gau-

i leiter Reichsstatthalter Sauckel,  dem Vorsitzen-
den des Ehrenführerringes des RdK . übergeben.
Es war die erste derartige Verleihung im Reich.

Ein Horst-Wessel-Koog
Der Reichsernährungsminister hat sich damit

einverstanden erklärt , daß der neu bedeichte bis-
herige Hever -Sommerkoog im Kreise Eider-
stedt  fortan den Namen ..Horst - Wessel - Koog'

ist 650 Hektar groß und enthält
27 Bauernsiedlungen , sowie 8 Arbeiter - und
Handwerkersiedlungen.

Belgien und Holland anerkennen Imperium
Nach der Sitzung der Genfer Liga wollen Bet-

g,en und Holland  das italienische Jmpe-
rtum  anerkennen . Ob sich die andern Oslo -Staa-
ten dabei beteiligen , ist nicht vorauszusehen.

Aussperrung im Stockholmer Wirtsgewerbc
Nach dem Scheitern langwieriger Verhandlun¬

gen im Lohnstreik des Wirtsgewerbes Stock-
Holms  erfolgt heute die Aussperrung des gesam¬
ten Personals in den Hotels und Gaststätten.

Vandervelde fahrt nach Rotspanien
Der belgische  Bolschewistenhäuptling Van¬

dervelde  wird von den spanischen Bolschewi¬
sten zu einem Besuch erwartet Auch er soll für
die roten Horden im Ausland werben — Ilm die
Mastenflucht aus sowsetspanilchen Gebieten zu
unterbinden wird eine Gemischte Brigade ' zu-
sammengefiellt , die jeden niederschießt,  der
fliehen will.

Schwedischer Gesandter verläßt Prag
Der schwedische Gesandte in Prag , de Lager-

berg.  verläßt in diesen Tagen nach zweijährigem
Aufenthalt Prag , um sein neues Amt als Ge¬
sandter in Warschau  anzutreten.

Eden will „schwere Arbeit verrichten"
Nach stürmischer Ueberfahrt ist der englische

Außenminister Eden  am Samstag in London
eingetroffen . Wie er sich äußerte , ist er gekommen
um ..schwere Arbeit zu leisten ". Er hatte m»
Lhamberlain Besprechungen.

de Valera in England
Der irische Ministerpräsident de Valera  ist

m London eingetroffen um über die Teilung
EireS  die Za  h l u n g vo  n Z i n se  n an Eng¬
land für die Agrarform Irlands im Jahr 1881
idiese Zahlungen wurden 1882 eingestelltl und
eveniuell über VertetdigungSsragen  zu
verhandeln . De ValeraS Besuch ist der erste eines
irischen Ministerpräsidenten.

Stapellauf eines Hapag -MotorschiffeS
Auf der Deutschen Werft in Hamburg  lies

am Samstagnachmittag das neue 15 060 ART.
große Hapag -Motorschisf „P a t r i a " vom Stapel,
das für die Reise von Hamburg nach Valparaiso
nur etwa vier Wochen benötigt.

Iunkersmaschinen für Chile
Die nationale chilenische  Luftlinie erwarb

am Freitag zwei Junkersflugzeuge deS TYPS Ju
86 . Die Maschinen sollen im Personenlustverkehr
innerhalb von Chile eingesetzt werden.

und zwar sowohl in ihrem baulichen als auch
in ihrem erzieherischen Ausmaß , ein Neues dar-
stelleu . Geführt von jungen Erziehern , die Käme-
raden derselben Gemeinschaft sind , der sie selbst
angehören , wachsen die Adolf -Hitler -Schüler in
einer Welt auf . in der es zwischen Lehrern und
Schülern keinen anderen Unterschied gibt als
den der natürlichen Autorität.  Wir
wissen , daß man diese weder durch Examina noch
durch Gebet erhalten kann.

Die Entscheidung , die wir in diesem Wende¬
punkt der Erziehung zu erfüllen haben , ist die
Entscheidung zwischen der Seele und oem
kalten Intellekt . Die Vergötzung des
Geistes,  wie sie Jahrzehnte hindurch in unse¬
rem Volk betrieben wurde , führte zur Zerstörung
der naturgegebenen Ordnung . Wir National-
sozialisten leugnen nicht die Macht des Wissens,
aber wir dienen ihr nicht , sondern wir be¬
fehlen ihr.  Was die Jugend aus unseren
Schulen lernt , das soll sie nicht zu Zweiflern
und damit zu Schwächlingen machen , die vor
jede gute Tat die feige Frage nach ihrer Renta¬
bilität setzen. Die nationalsozialistische Bewegung
war noch vor einem Jahrzehnt eine mehr als
unrentable Angelegenheit , und die Menschen , die
der Göttin der Vernunft dienten , verachteten sie;
dennoch ist unser Glaube größer gewesen als der
Geist , der stets verneint . Was in den Schulen
Adols Hitlers heranwächst , wird den Glau¬
ben an das Unmögliche  erwerben.

So ist diese Stunde bedeutungsvoll , wenn auch
das . was hier geschieht , nichts mit Schulreform,
ja eigentlich nichts mit der Schule im herkömm¬
lichen Sinne z» tun hat . Wir haben nichts Be¬
stehendes reformiert , sondern ein Neues be¬
gonnen.  Nennen Sie das waS wir tun.
ruhig ein ExperimentI  Alle menschliche
Tat ist zunächst ein Experiment , und wenn Sie
wollen , ist die gesamte nationalsozialistische
Revolution einst ein solches Experiment gewesen.
Alles was durch Menschen aus der Welt voll¬
bracht wurde , hat einmal einen Anfang gehabt,
irgend einer hat einstmals damit begonnen
wahrscheinlich gegen die Meinung der Majorität,
sicherlich gegen den Widerstand der Intellektuellen.

Ein anderes steht auch fest : Das Neue in der
Welt wurde niemals von intellektuellen Bü-
chcrw eisen  geschaffen . Die Bücher geben nur
über das Auskunft , was bereits war oder ist.
Nun mögen einige sagen , diese Worte seien gegen
die Bücher gerichtet . Nichts gegen sie ! Sie ge¬
hören zum edelsten Besitz der Völker . Allein , es
ist wichtig , daß die Jugend nicht nur liest , son-
dern auch erlebt.  Wer aber die heiligen
Güter eines Volkes mit dem Seziermesser in¬
tellektueller Analyse auseinanderschneidet und
dann aus dem entseelten Gebilde Buchstaben für
Buchstaben herauslöst , eine Dichtung „erklärt"
und zum Gegenstand einer mathematischen Glei-
chung degradiert , hat das Recht . Erzieher zu sein,
verwirkt . Wie viele Deutsche sind so um die
Seele unserer größten Dichtungen betrogen wor¬
den ! Was ist ihnen von Schillers heldischer
Dichtung und Goethes nationalem Bekenntnis
geblieben ? Ein Schulaufsatz , betitelt : . v̂ergleich
der Charakterzüge der Jungfrau von Orleans
mit denen des Goetz von Berlichingen ." Genugl

Laßt uns den Mörtel mischen I Hier und heute
mauern wir den Grundstein zu einem neuen
Haus ."

Nach dem Neichsjugendführer sprach Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley,  dessen Ausfüh¬
rungen immer wieder von Beifallsstürmen
unterbrochen wurden:

,/vor 4Vr Jahren sprach der Führer auf der
Tagung einer Ortsgruppe von seinen Sorgen , die
er stets meistern konnte und auch in Zukunst
meistern wird , und äußerte : Es gibt nur eine
Sorge , die mir wirklich Sorge macht , das ist die
Frage , ob es der Partei gelingt , den Führer-
Nachwuchs heranzubilden . Das war vor vier
Jahren . Und kürzlich in Sonthofen vor den
Kreisleitern und Gauamtsleitern konnte der
Führer erklären : Nun haben wir das System ge-
funden , wie wir den Führernachwuchs der Par-
tei heranbilden.

Was fanden wir vor als Schule für unsere
Weltanschauung ? — Nichts . Und jetzt schon sehen
wir den Weg klar vor uns gezeichnet . Drei
stolze Ordensburgen sind bereits im Bau und
gehen der Vollendung entgegen . Heute legen wir
den Grundstein für zehn Adolf -Hitler -Schulen in
zehn Gauen , und in diesem Jahre noch wird die
hohe Schule als die Vollendung dieses ganzen
Schulungssystems der Partei begonnen werden.

Durch die Hitler -Jugend wird der Weg der
Erziehung zum neuen Menschen gewiesen , wie die
Jugend nicht nur angelernt , sondern durch eine
harte Schule des Lebens,  des Mutes,
der Tapferkeit und der Einsatzbereitschaft geformt
werden kann . Aus dieser Hitler -Jugend kommt
die Auslese für die Adols -Hitler -Schulen . Ich
sehe den Tag voraus — wir werden es erleben — ,
an dem dieses ganze System der Schulung unse¬
res Führernachwuchses vollendet sein wird.

Wenn wir zusammen mit dieser Adols -Hitler-
Schule eine Kreisburg errichten , dann deshalb,
um auch damit einen neuen Weg zu weisen . In
jedem Kreis  soll eine derartige Burg der
nationalsozialistischen Weltanschauung gebaut
werden . So wird auch dieses Werk nicht nur
begonnen , sondern mit nationalsozialistischer
Fähigkeit gebaut werden . Das ist sicher !"

Dann vollzog der Reichsorgantsalionsleiter
die feierliche Vermauerung der in künstleri¬
scher Schrift auf Schweinsleder ausgeführten
Urkunde , die folgenden Wortlaut hat : „Um
die Erziehung der Heranwachsenden Gene¬
ration im nationalsozialistischen Glauben
zu verbürgen , wurde diese Adols-Hitler -Schule
im fünften Jahre des Führers errichtet . Die
Auslese der deutschen Jugend wird hier ko¬
stenlos und ohne Rücksicht aus den Stand.
Besitz und Konfession der Eltern auf ihre
Aufgaben in der Führung des Reiches vor-
bereitet werden . Gehorsam , Treue und Ka-
meradschaft sind die drei Tugenden , die jeder,
der diese Schule verläßt , seinem Volk vor¬
zuleben hat . Berlin , den 15. Januar 1938.
Der Neichsorganisationsleiter der NSDAP .,
Dr . Ley; der Neichsjugendführer Baldur
von Schirach ."

Der Iugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach , hat anläßlich die-
ser Grundsteinlegung Neichsleiter Dr.
Ley das Golde ne Ehrenzeichen der
Hitler . Jugend  verliehen.

Der Reichsjugendführer in Essen
Im Rahmen einer Feierstunde empfing

Gauleiter Oberpräsident Terboven  am
Sonntagvormittag in Essen den Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach , wo¬
bei er ihm als Ehrengabe eine kunstvoll ge¬
fertigte Kassette mit Bildern der in der gan¬
zen Nheinprovinz geschaffenen HI .-Heime
überreichte . Wie der Gauleiter dabei mitteilte,
find im Rheinland bereits für rund 10 Mil¬
lionen Reichsmark HI .-Heime geschaffen
worden bezw. für die nächste Zeit geplant.
Schon am Vortage hatte der Reichsfugend¬
führer dem Gauleiter Terboven und dem
Landeshauptmann Haake in Anerkennung
ihrer besonderen Verdienste um die Förder¬
ung der HI .-Arbeit das Goldene Ehren-
Zeichen der  HI . verliehen.

Das EeegeltlitigSilistitlit eröffnet
k; I 8 e n d e r I o b 1 6sr 148 ? re8rs

rst . Magdeburg , 16. Jan . In Anwesen-
heit des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine
Generaladmiral Tr . h. c. Rae der wurde
am Samstag das Seegeltungsinstt-
tut  des Reichsbundes Deutsckier Seegeltung
in Magdeburg eröffnet . Generaladmiral
Rae der und Vizeadmiral von Trotha,
der Leiter des Neichsbundes Deutscher See¬
geltung , umrissen in längeren Ansprachen die
Bedeutung des neuen Instituts , dem die Auf-
gäbe zusällt , in engster Zusammenarbeit mit
allen Männern der Wirtschaft ein lebendiges
Bild von der Bedeutung und der Notwendig,
keit Deutscher Seegeltung zu schaffen.

Turbinenschiff für die Türkei
Am Samstagmittag lies das erste von drei

auf der Friedrich - Krupp - Germania - Werft in
Kiel  für die türkische Reederei T . C. Dentz-
hyolhlwri Jsletmefl Müdürlüaü im Bau befind-
lichen Doppelschrauben - Fracht , und Fahrgast¬
schiffen glücklich vom Stapel . Die Gattin des
türkischen Botschafters in Berlin taufte daS
Schiff , das für den Küstendienst im Marmara¬
meer vorgesehen ist , auf den Namen „Trak ".
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Blumengruß an einem mitten
Ianuar .Sonntag

So ein vorfrühlingshafter Tag inmitten
des grimmen Wintermonats Januar wie der
gestrige Sonntag ist ein Geschenk. Die Ahnung
des Frühlings macht uns froh, mag es auch
bis dahin noch ein paar Mal Frost und Schnee
geben! Wir werben das schon durchhalten.
Wer immer dazu in der Lage war , hat gestern
den schönen Nachmittag im Freien dein d. Enge
der Stadt verbracht. Zwar gab es noch keine
Frühlingsblumen im Revier , dafür durfte
man sich mit Blnmenkindern des Sommers,
naturgetreue WHW.-Nelken in fünferlei zar¬
ten Tönungen schmücken, die von den Män¬
nern der NSKOV . des Neichskriegerbunües,
den NSV .-Waltern und Studenten im gan¬
zen Gau Württemberg an den Mann gebracht
wurden. Nicht wenige kauften gleich ein Nel¬
kensträußchenin allen fünf Farben und hat¬
ten ihre Freude an den geschmackvollen Nach¬
bildungen. Die Blumen haben einen neuen
Sieg für unser großes soziales Hilfswerk er¬
ringen helfen, für ein Werk des nationalen
Sozialismus , auf dessen Gedeihen unser gan¬
zes Volk stolz ist. Wie wir hören, konnte in
Calw der gesamte WHW.-Nelkenbestand —
über 3090 Stück — leicht abgesetzt werden. Den
Sammlern — neben NSKOV . Reichskrieger¬
bund und NSV .-Waltern sammelten in Calw
auch Schüler der Spöhrcrschen Höheren Han¬
delsschule — gebührt für ihren pflichttreuen
Einsatz herzlicher Dank.

Den Tod auf den Schienen gesucht
hat gestern abend ein etwa Mjähriges Mäd¬
chen aus Liebelsberg, welches in Calw im
Dienst stand. Der vom Stuttgarter Abenbzug
sCalw an 19.31 Uhr) überfahrene Körper der
Entseelten wurde unterhalb der Bahnüber¬
führung Hengstetter Weg aufgefunden und
nach Calw verbracht. Was das Mädchen zu
ihrer unseligen Tat veranlaßt hat, ist nicht
bekannt.

Bad Liebenzeks
Altbürgermeister 7V Jahre

Der Ehrenbürgermeistcr Bad Liebenzells,
Altbürgermeister Mäulen,  durfte vorge¬
stern im Kreise seiner Familie den 70. Ge¬
burtstag feiern. Der Jubilar , der 36 Jahre
lang die Gemeinde Bad Liebenzell geleitet
hat und große Verdienste um ihre Entwicklung
als Kurort besitzt, erfreut sich in der Ge¬
meinde Hoher Wertschätzung.

Maul - und Klauenseuche
im Kreis Freudenstadt

In der Gemeinde Unteriflingen , Kreis
Freudenstadt, ist im Gehöft der Marte Fischer,
Witwe, die Maul - und Klauenseuche ausge-
Lrochen. Die Ursache der Übertragung der
Seuche nach Unteriflingen ist noch nicht genau
bekannt. Der Viehbestand des befallenen Ge¬
höftes wird nach Stuttgart befördert und ab¬
geschlachtet werben. Zum Seuchensperrgebiet
gehören in unserem Nachbarkreis Nagold
die Gemeinden Beihingen, Bösingen, Haiter-
vach, Obertalheim , Schietingen, Spiolberg und
Untertalheim.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Dienstag: Fortdauer deS

unbeständigen Westwetters.

Schömberg, 16. Januar . Letzte Woche wurde
die Schulspeisung wieder ausgenommen. 87
Schüler erhalten an drei Tagen in der Woche
Milch, an zwei Tagen Suppe , dazu täglich
einen Kips. — Die Ländliche Berufsschule
Liebenzcll hat am 7. Januar ihren Unterricht
hier ausgenommen. Die Klasse, die im Ju¬
gendheim saltes Rathaus ) untergebracht ist,
sammelt die Schüler von Schömberg, Lan¬
genbrand, Bieselsberg, Schwarzenberg und
Oberlengenhardt . — Ihren 82. Geburtstag
beging in verhältnismäßig guter körperlicher
und geistiger Frische Althebamme Frau Mag-
dalene Pfrommer , geb. Lörcher. Sie ist nach
Frau Katharine Maisenbacher, geb. Weber,
die Zweitälteste Frau in der Gemeinde.

Leonberg, 16. Januar . Am Samstag begann
die Grabarbeit für die Pistolen- und 50-Me-
ter-Schiefibahn auf dem Engelberg. Die Par¬
tei hat alle ihre Mitglieder und die Partei¬
anwärter , außerdem alle Angehörigen der

Gliederungen zu fünf Stunden Arbeit an
dem Gemeinschaftswerk verpflichtet, wobei die
Ortsgruppenleitnng jeweils die Zeit und die
Arbeit einteilt.

Pforzheim, 16. Januar. Das schwere Ver-
kehrsunglttck am 27. Oktober in einem Hohl¬
weg zwischen Ellmendingen und Weiler, bei
dem fünf Hitlerjungen überfahren und zum
Teil schwer verletzt wurden, fand vor dem
Schöffengerichtseine Sühne . Angeklagt war
der verheiratete 12 Jahre alte Christian
Becker aus Weiler, der in Ellmendingen am
Nachmittag eine Beerdigung mitgemacht und
dort- in verschiedenen Wirtschaften etwa zwei

^Llter Wein getrunken hatte. Er erhielt wegen
gefährlicher Körperverletzung eine Gefäng¬
nisstrafe von vier Monaten unter Anrech¬
nung von zwei Monaten Untersuchungs¬
haft. Einer der verletzten Jungen liegt heute
noch im Krankenhaus.

Kurzberichte aus dem Ealiver Gerichtsfaal
In der letzten Strafsitzung des Amtsgerichts

Calw hatte sich ein Mann aus Jgelslolh we¬
gen Forstdiebstahls zu verantworten . Er hatte
vom Forstamt Hirsau im Oktober vor. Js.
ein Reisiglos gekauft. Die „Lose" sind genau
abgesteckt und numeriert . Dem Loserwerber
steht bas herumliegende abgeschlagene Reisig
zu. Er darf aber nichts ab- oder Umschlagen.
Was mit dem Boden verbunden ist, gehört
nicht zum Los. Es ist üblich, daß die Holz¬
hauer dürre Stangen stehen lassen und „plat¬
ten", d. h. durch Anhauen kenntlich machen.
Wenn beim Holzverkauf ausdrücklich gesagt
wird, daß diese Stangen zum Los gehören,
darf der Loserwerber sie Umschlagen und mit¬
nehmen. Der Angeklagte schlug verschiedene
dürre Stangen um, darunter befand sich, wie
er selbst zugab, eine Stange , welche nicht „ge¬
plattet " war . Er glaubte, es sei erlaubt , daß
der Loserwerber alle im Bereich des Loses
stehenden dürren Stangen schlagen dürfe. Das
trifft aber nicht zu. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten daher wegen einfachen
Forstdiebstahls  zu der Geldstrafe von
5 RM . und zum Wertersatz des Entwendeten
im Betrag von 1 NM.

Einem Lastwagenführer von Stammheim
war eine Übertretung der Reichs¬
straßenverkehrsordnung  zur Last
gelegt. Aus der Straße Hirsau—Calmbach fuhr
ein Personenwagen beim Überholen auf den
Lastwagen des Angeklagten auf. Der letztere
wurde beschuldigt, nach links gefahren zu sein
als der Personenwagen überholen wollte. Die
Beweisaufnahme ergab, baß den Lastwagen¬
führer keine Schuld trifft . Er war genügend
nach rechts ausgewichen. Der Lenker des Per¬
sonenwagens war allem Anschein nach zu
schnell nach rechts eingebogcn. Dem Wagen
wurde dabei der Hintere Kotflügel abgerissen.
Es erfolgte Freispruch.

Eine früher in Hirsau in einer Wirtschaft
bcbienstete Hausgehilfin hatte letzten Som¬
mer verschiedene Diebstähle begangen. In der
Küche stahl sie vom Büffet weg einen Regen¬
schirm, Ser einer Kellnerin gehörte. Im Saal
eignete sie sich gleich zwei Handtaschen der
Wirtsfrau an. Zwei Ohrringe , die ein frühe¬
rer Gast versehentlichzurückließ, ließ sie auch
mitgehen. Einer Arveitskameradin entwen¬
dete sie aus dem Geldbeutel 7.60 NM., die sie

zur Schönheitspflege „brauchte". Der Dieb¬
stahl eines abhanden gekommenen Füllfeder¬
halters konnte der Angeklagten nicht nachgc-
wiesen werben. Das Gericht erkannte wegen
4 Vergehen des Diebstahls  auf ein« Ge¬
samtstrafe von vierzehn Tagen Gefängnis.

Ein Fuhrmann von Unterhaugstett hatte
sein junges Pferd in der Wut beim Ackern
mißhandelt. Mit einer starken Gerte schlug er
das Tier 6—8 Minuten über den Kopf und
stieß es in die Weichen. So mißhandelte er sein
Pferd zweimal in kurzer Zeit . Trotz der Er¬
mahnung des Bürgermeisters ließ er nicht ab-
Mit dem Einwand, das Pferd wäre mit ihm
eine mehrere Meter hohe Böschung samt dem
Pflug hinuntergesprungen, wenn er es nicht
geschlagen hätte, wollte er sich verteidigen.
Für die rohe Tierquälerei  beantragte
die Staatsanwaltschaft eine Geldstrafe von
25 NM ., falls uneinbringlich 5 Tage Gefäng¬
nis . Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten diesem Antrag entsprechend.

Ein Calwer Kraftwagenvermieter hatte sich
wegen eines Vergehens gegen bas Perso-
nenbeförüernngsgesetz  und ein
Kraftwagenführer aus Schramberg, früher in
Hirsau, wegen Beihilfe zu verantworten . Das
Gericht verurteilte die Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 25 RM . und 15 NM . eventuell
5 Tagen und 3 Tagen Gefängnis.

Wegen fortgesetzten Betruges  war
eine Frau von Calw angeklagt. Sie hatte in
Sen Jahren von 1935 bis 1937 von fünf Ge¬
schäftsleuten Waren bezogen und bezahlte
nicht. Durch alle möglichen Vorspiegelungen
erreichte sie, daß ihr die Geschäftsleute im¬
mer wieder auf Kredit gaben. Dann zahlte
sie wieder einige Mark. Schließlich schickte sie
nur noch die Kinder zum Einkäufen. Einen
Bäckermeister tröstete sie damit, daß sie 100
RM . erbe und dann werde bezahlt. Er sah
aber nichts von der Erbschaft. — Die Frau
war zweifellos in einer Notlage. Der Mann
war Jahre lang arbeitslos und oft krank. Es
war nicht leicht, die große Familie mit 8, zum
Teil noch kleinen Kindern, durchzubringen.
Der Handwerker braucht aber sein Gelb not¬
wendig! In der letzten Zeit hat die Frau
wohl unter dem Druck der Anklage ihre sämt¬
lichen Schulden bezahlt. Die Anklage wurde
deshalb geändert : anstatt eines Vergehens

des fortgesetzten Betruges wurden 5 Einzel¬
fälle des Betrugs angenommen. In drei Fäl¬
len wurde das Verfahren auf Grund des
Straffreiheitsgesetzes des Führers vom 23.
April 1936 eingestellt. (Die strafbaren Hand¬
lungen wurden vor dem 20. April 1936 be¬
gangen und wären nicht mit mehr als einem
Monat Gefängnis zu bestrafen gewesen.) Die
Angeklagte kam noch einmal glimpflich weg.
Das Gericht stellte im Einverständnis mit
der Staatsanwaltschaft auch das Verfahre»
hinsichtlich der beiden weiteren Fälle ein, nach¬
dem sich die Angeklagte verpflichtet hatte, die
Kosten des Strafverfahrens zu tragen.

Der letzte Fall betraf einen 62jährigen
Mann aus Simmozheim, welcher wegen eines
Vergehens der Verbrechsbcdrohung angeklagt
war . Der Angeklagte hatte 2^ Jahre läng eine
früh. Schwester als Pflegerin für seine Frau u.
als Haushälterin . Im Herbst v. Js . kündigte
die Schwester anläßlich eines kleinen Streits
mit der Tochter des Hausherrn und verdingte
sich einem anderen Landwirt als Haushäl¬
terin . -Während der Angeklagte in der Wirt¬
schaft saß, wurde sie mit ihren Sachen abge-
holt, als er sein Haus leer vorfanb, geriet er
in maßlosen Zorn . In blindem Eifer stürzte
er in bas Anwesen des neuen Arbeitgebers
seiner Haushälterin . In der Angst, sie sei be¬
droht, lief die letztere, als ihr der Zornige ent¬
gegentrat, davon und flüchtete in den Wald.
In der Nähe war ihr Dienstherr beim Obst¬
pflücken beschäftigt. Der Angeklagte begrüßte
ihn mit den Worten : Einer von uns beiden
muß kaputt sein. Er forderte ihn zum Duell
ans und fuchtelte mit dem gezückten Taschen¬
messer. Der so Überraschte griff zur Gabel
und versuchte seinen Gegner mit guten Wor¬
ten zu beruhigen. Es war zwecklos. Mit der
Gabel mußten die Hiebe abgchalten werden.
Als der Angegriffene über einen Obstkorb
stürzte, wartete der Gegner „ritterlich" bis
dieser wieder auf den Füßen war und sagte:
Hilf- und wehrlos will ich dich nicht ums Le¬
ben bringen. Der Zweikampf ging weiter bis
es dem die Hieve besonnen abwehrcnbe»
Mann endlich gelang, den Wütenden zu be¬
schwichtigen.

Dem Angeklagten, der in seinem Leben
zum ersten Mal vor dem Strafrichter stand»
wurde seine Erregung , die mit unglücklichen
häuslichen Umständen begründet werde«
konnte, weithin zu gute gehalten. Auf Ver¬
brechensbedrohung steht Gefängnisstrafe . Der
Anklagevertreter beantragte unter Abwei¬
chung von der Anklage für den „Zweikampf"
eine Bestrafung in Höhe von 150 NM. DaS
Gericht meinte es unter diesen Umständen
noch milde und verurteilte den Angeklagten
wegen eines Vergehens derBerbrechens-
bebrohung  zu der Geldstrafe von tOO
RjR . im Falle der Uneinbringlichkeit zu 28
Tagen Gefängnis.

^ N8r >̂ r».
8cL^ srre8 krett

Karteiämter mit betreute»

OrKaniratkoue»
LandcsbaueruschastWürttemberg, Kachschaft

Gärtnergesolgschaft, Calw. Heute Montag,
17. Januar , Schulungsvortrag über nenzeit-
lichen Gemüsebau.
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Zuerst hatte er, deutlich unterschieden von
dem Hufgeklapper ringsum , den Marsch einer
geschlossenen Kolonne gehört — er hob den
Kops und sah es den Mittelgang Herabkom¬
men: Soldaten mit umgehängtem Karabiner
voran , Soldaten hinterdrein , in der Mitte
Zivil . Männer und Frauen durcheinander,
Hn paar ältere Herren von sehr würdiger
Haltung , zwei zerlumpte und übel aussehende
"-»dividuen. ein paar ältere Damen vom
epräge der baltischen Gesellschaft, eine ziem-
h dumpf dahertrottende rundliche Bürgers.

Aau, gegen Ende des Zuges mit einer bitter.
Wh weinenden und die Hände ringenden
^rau lettischen TYPS, ein junges Mädchen.

Frau war gänzlich zusammenaebrochen
rmv mutzte gestützt werden. Das fast noch
Kndliche Geschöpf an ihrer Seite, das sie
untergefaßt hatte , ging ruhig und sicher und
mit einem Lächeln, in dem beinahe schon so
etwas wie Verklärung war . Auf Prack aber,
der derlei ja nicht zum erstenmal sah und
sehr genau wußte, was diese Verklärung und
was dieser ganze Zug bedeutete — auf Prack
also stürzte sich wie Blitz und Donner zum
ersten Male seit gestern abend der Gedanke
an eine andere Frau , die man ja auch nach
Mitau verschleppt hatte . . .

Das aber war nur ein flüchtiger, ein so¬
fort wieder verflatternder Gedanke — der
«rack sah eS vorüberzieben und lak. daß

keine von diesen Frauen hier an jene andere
erinnerte, er ließ den Kopf wieder sinken
und sah aus dem blutleeren Hirn wieder
die Schleier kommen. Rote Schleier, gift¬
grüne Sonnen . Brausen ringsum und die
verworrenen Geräusche durcheinanderlaufen¬
der Menschen, weit draußen das Nattern
eines Maschinengewehres und nahes und
fernes Schießen, und dann in weiter Ferne
das Wummern von Geschützfeuer. „Geruhen
Ew. Hochwohlgeboren jetzt." Der kleine Sol¬
dat war mit Eimer und Schwamm da.

Zuerst das Gesicht mit vorsichtigem Er¬
weichen der Blutkruste. „Die Wunde wird
man lasten." Wie behutsam der Bursche
arbeitete und wie mädchenhaft das Gesicht
war . „Bist du ein Mann ?" fragte, noch im¬
mer etwas benommen, der Prack, und der
Kleine sah ihn an mit erstaunten Mgen-
„Ew. Hochwohlgeboren misten doch." Nichts
wußte der Prack. Dafür kam jetzt, wo das
Blut wieder in das leere Hirn floß, wieder
der Gedanke von vorhin. „Habt Ihr viel
Gefangene?" fragte der Prack, und wieder
sah ihn der Kerl an mit seinen runden ver-
wunderten Augen . . .

„Viele. Im Keller. Ew. Hochwohlgeboren
wissen ja. Keineswegs kann man alle aus
einmal . . Dann tupfte er mit einem
entsetzlich dreckigen Taschentuch da« Gesicht
trocken. „Man wird gut tun auch an,
Hals . . .' „Meinetwegen", dachte der Prack.
..Man wird die Knöpfe öffnen müssen sagtt
der kleine Soldat und hakte den Mantel auf.
„Belieben Ew. Hochwohlgeboren jetzt ein
wenig . . .'

Damit richtete er den Liegenden auf. Der
Mantel glitt von den Schultern . Da kam eS.

Der Prack nämlich, dem beim Ausrichten
das Blut sofort wieder aus dem Hirn wich,
fühlte noL. wie der Soldat an seinen ALlel-,

stücken herumtastete, fah ihn aufsprtngen
und davonlaufen und purzelte, sowie er den
Halt verloren hatte, hin und hörte nur noch
den Burschen schreien. . .

„Keineswegs, Ew. Hochwohlgeboren, ist es
einer der unseren . . . es ist einer von drü¬
ben. ein Weißer . . ."

Das hörte der Prack.
„Was der Kerl nur haben mag?" dacht«

der Prack und wußte nicht, daß mit „Ew.
Hochwohlgeboren" diesesmal ein ganz ande¬
rer gemeint war , und wollte auch dieses
neue Theater geduldig über sich ergehen las¬
sen. und schloß die Augen und öffnete sie
erst wieder, als man ihn aufrüttelte und mit
der Taschenlampe beleuchtete. Vor sich aber
sah er mit dem kleinen Soldaten und dem
langen Wachtmeister jenen ekelhaften Kerl in
Reithosen, man hatte feine Taschen ausge¬
räumt und seine Papiere weggenommen,
und über ihn ergoß sich sin Sturzregen von
Fragen . . .

„Führen Sie weitere Waffen? Führen
Sie weitere Papiere ? Wie kommen Sie zu
dem russischen Mantel ?"

Was die Kerle nur mit dem Mantel woll¬
ten . . .

„Sie heißen Prack? Haben Sie Begehun¬
gen zu dem Prack, der bei unS kommandiert?
Sind Sie der Rittmeister Prack, der gestern
in Doblen unsere Genossen in der Kirche ver.
haftet hat ?" / >

Der Prack schwieg. .
„Run gut. mein Lieber, wir werden also

sehen . . . keineswegs wird es Ihnen ge¬
lingen . .

Der kleine Mensch trampelte vor Wut auf
leine« »u kur»aeratenen Dackelbeinen Kerum.

„Man wird Sie zum 'Reden bringen . . .
nicht lange werden Sie zu warten brau¬
chen . .

„In den Keller", schrie Petraschewfki. und
man riß Prack von seinem Lager.

Wie heftig draußen die Schießerei gewor¬
den war . hörte er nicht mehr — er war,
kaum daß man ihn in die Höhe gerissen
hatte, ohne klares Bewußtsein, und durch
den Gang mußte man ihn tragen . Unlen
angekommen, warf man ihn einfach aus den
Boden. Seine Wunde hatte wieder zu blu¬
ten begonnen. Er war ohnmächtig geworden.

Bei den russischen Vorposten war es t«
jener Nacht gegen drei Uhr zu einem Vor¬
fall gekommen, der alle Hoffnungen deS
Kommissars Petraschewfki, Mtau wenigsten«
noch bis zum Mittag zu halten, über de«
Haufen warf, und den von mir berichteten
Dingen, wenigstens für die Nächstbeteiligten»
eine Wendung gab. wie sie sich zur Stunde,
als man den weißen Prack einsperrte, kaum
noch erhoffen ließ. —

Gegen drei Uhr nachts also, als man dttt
Deutschen weit zurückgedrängt hatte, da ge¬
schah es. daß eine im wesentlichen aus Ko¬
saken bestehende, ehedem der „Stabswache"
des roten Prack zugehörige Seitenpatrouilk »,
die von der vergeblichen Suche nach ihrem
verschollenen Regimentsführer heimkehrt«
und zu weit nach Norden abgekommen war,
im tiefen Dunkel auf das Gehöft des bislang
von allen Kampfhandlungen unberührte»
und von dem geflüchteten Besitzer längst ver.
lastenen Gutes Padden stieß, in einem de*
Nebengebäude ein einsames Licht entdeckt«
und eindrang.

' Wortsetzuna
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Kürzere ober löusrre ArtzeitsVMjen?
Um diese Frage beaut >vorten zu können, mußte

erst einmal Klarheit über den Aweck der Arbeits¬
pausen überhaupt geschaffen werden . Aufgabe der
Bausen dürfte es sein, nach der geleisteten Arbeit
Erholung und die nötige Zeit zu finden , um dem
Körper Nahrung zu,Zufuhren. Sollen die Pausen
diesen Zweck erfüllen , so müssen in den Betrieben
selbstverständlich freundliche Aufenthaltsräuine
mit Ausruhegelegenheiten und Einrichtungen für
ein« zweckmäßige Ernährung vorhanden sein.
Wenn vom Standpunkt der Erholung aus eine
lange Pause sicher nicht ungünstig ist, so geht bei
einer zu langen Pause die geistige Einstellung aus
die Arbeit verloren und es dauert erst längere
Zeit , bis die dolle Leistung wieder erreicht wird.
Das soll nun vom Mensch auS betrachtet kein
Nachteil sein. Es ist aber auch eine alte Tatsache,
daß viele Eesolgschaftsmitalieder gegen lange
Pausen sind : vielleicht , weil sie schnellstens von
der Arbeitsstätte nach Hause gelangen wollen . Die
Forderung nach allzu kurzen Pausen wieder dürste
aber doch nicht überlegt sein , weil die Arbeits¬
und Lebenskraft bei mangelnder Erholungsmög-
lichkeit vorzeitig abgenutzt wird . Daher ist es nicht
immer leicht, die vielen Meinungen , die oftmals
in den Arbeitsausschußfitzungen aufeinanderpral¬
len , auf einen Nenner zu bringen.

Eine große Anzahl von Arbeitsausschüssen Hai
sich für eine längere Pausengestaltung ausgespro-
chrn, wobei natürlich in jedem Fall den ört-
lichen Verhältnissen Rechnung getragen werden
müsse. Weiter wurde der Vorschlag gemacht, daß
— falls weibliche Gesolgschaftsmitglieder ein
Hauswesen zu besorgen haben — der Betriebssich¬
rer diese auf eigenen Antrag eine halbe Stunde
vor der Mittagspause entlasten soll, sofern die
allgemeine Pause nicht mindestens eineinhalb
Stunden beträgt.

In den Arbeitsausschüssen konnte übrigen ? er¬
mittelt werden , daß nach einer längeren Mt-
tagspause die Produktionsleistung die gleiche
blieb , oder sogar teilweise gesteigert werden
konnte , wogegen bei einer viertel - bis einhalbstün-
digen Mittagspause die Leistungen nachließen und
gegen Ende der eigentlichen Gesamtarbeitszeit
noch weiter Herabsielen . Im letzteren Falle haben
die Gefolgschaftsmitglieder und der Betrieb Scha-
den, und zwar hat das Gefolgschaftsmitglied bei
Akkordarbeit hierdurch einen Lohnansfall , und der
Betrieb eine Produktionsminderuirg . Vom Stand-
Punkt der Gesunderhaltung der Arbeitskraft und
zur Erhaltung der Leistungskraft des einzelne»
müßte also jeder Betriebsfahrer bei durchgehender
Arbeitszeit für ausreichende Pausen besorgt sein.

Arbeitslose in Südwestdeutschland
im Monat Dezember 1937

Stuttgart , 16. Januar . Nachdem in der
ersten Dezemberhälfte die Beschäftigungslage
in Südivestdeutschland allgemein noch recht
günstig gewesen war , ist gegen Ende des
Monats eine teilweise Verschlechterung ein¬
getreten . Durch den Einbruch winterlicher
Witterung ist im Baugewerbe  die Ein¬
stellung verschiedener Außenarbeiten notwen¬
dig geworden . In allen Bezirken ist deshalb
die Zahl der Arbeitslosen mehr oder weniger
stark gestiegen. In Württemberg und Hohen-
zollern waren Ende Dezember 2482 und in
Baden 6876 Arbeitslose mehr gemeldetes
im Vormonat . Die Lage in der I n d u st r i e
ist bemerkenswert günstig geblieben und selbst
die Verbrauchsgüterindustrien haben nach
Beendigung der Weihnachtsaufträge die ein¬
gestellten Saisonkräfte nur zum kleinen Teil
entlassen : bezeichnend dafür ist, daß die Zahl
der weiblichen Arbeitslosen im Dezember so¬
gar noch etwas abgenommen hat.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
los  e n, di« bei den Arbeitsämtern in Wirrt-
temberg und Baden vorgemerkt waren , be¬
lief sich Ende Dezember auf 38 936 Personen
(28 416 Männer und 5514 Frauen ). Auf
Württemberg und Hohenzollern
kamen 5741 Arbeitslose (4893 Männer und
848 Frauen ) und auf Baden 28 189 Arbeits¬
lose (23 528 Männer und 4666 Frauen ). Der

Stand au unterstützten ArbetlS-
losen  wies im Dezember eine Zunahme
nur 5459 Hauptunterstützrmgsempfänger der
Neichsanstalt auf . Der Stand an Unterstütz»
ten der Neichsanstalt ivar Ende Dezember
folgender : in Württemberg und Hohenzollern
2394, in Baden 17 438, in Südwestdeutsch-
land 19 832.

Ein sememer SeirstMjM-lsr
Stuttgart , 16. Januar . Der 24jährige

Karl Berg old  ans Stutgart wurde vom
Schöffengericht wegen sechs Verbrechen des
Rückfallbetrugs und eines fortgesetzten Ver¬
brechens des Rückfalldiebstahls zu einer Ge¬
samtstrafe von zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis  verurteilt . Vergold , der die
Arbeit nach Möglichkeit meidet , hatte zwei
Stuttgarter Bedienungen unter Heiratsver-
sprechen um ein Darlehen und Sachwerte
in Höhe von 385 und 670 RM . betrogen.

Dabei war er als Bauführer in guter Stet-
lung oder auch als Tankstellciipächtcr . der
eine Kaution stellen mußle . aufgetreten . Um
keine Lüge verlegen , war es ihm nicht schwer,
zwei Monate lang abwechslungsweise jede
seiner beiden Bräute auf ihre eigenen Kosten
ausznführen . Außerdem prellte der Ange¬
klagte noch zwei weitere Bedienungen in Bad
Cannstatt unter erlogenem Vorbringen um
Darlehen von 80 und 550 NM . Ferner ge¬
lang es ihm . sich ein gebrauchtes Auto im
Wert von 300 NM . und ein Motorrad für
250 RM . zu erschwindeln , worauf er beide
Fahrzeuge zu Geld machte. Eine seiner
Bräute bestahl der gewissenlose Bursche in
ihrem Zimmer um eine Bernsteinkette und
Wäsche im Gesamtwert von annähernd 100
NM . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre
Zuchthaus gegen den Angeklagten beantragt:
nur seine Jugend und die geringe Höhe sei-
ner Vorstrafen verschafften ihm nochmals
mildernde Umstände.

Feier der SA : „Heber allem das Reich"
Stuttgart , 16. Januar . „Wir sind nicht auf-

gebrochen, einen morschen Staat zu zertrüm¬
mern , sondern das heilige Reich deutscher
Nation zu gründen !" Dieses Gesetz, nach dein
die Sturmabteilungen Adolf Hitlers einst an¬
getreten sind und nach dem sie auch weiter,
marschieren werden , stellte SA .-Obergruppen-
führer Jüdin  den Männern der SA .-Gruppe
Südwest bei der Morgenfeier , die am Sonn¬
tag vom Reichssender Stuttgart
übertragen wurde , vor Augen . Wieder waren
im Zuge des Winterausbildungs-
planesdie  zur Gruppe gehörenden württem-
bergischen, badischen und hohenzollerischen
Sturmabteilungen nach ihrem Geländedienst
n den Dörfern und Städten vor den Laut-
prechern versammelt , um sich in dieser gemein,
amen Feierstunde aukzurichten auf das Ziel
»er SA ., das im Werk des Führers beschlossen
liegt.

In wenigen Tagen jährt sich die Staats¬
gründung Bismarcks und die Gründung des
Reiches Adolf Hitlers . Die Sehnsucht der besten
Deutschen aller Jahrhunderte strömte zusam¬
men in dem einen starken Willen des Führers,
der nicht als Beauftragter einer Klasse oder
einer Kirche, sondern allein als Deut-

SebietsWrer Sundermann besuchte
MrerschaMarmke-er SS

Stuttgart , 16. Januar . Nach Ablauf des
Weihnachtsurlaubes eröfsnete die Schwä-
bische Hitler -Jugend am Sonntag ihre Ar-
beit im neuen Jahr mit einem in den 35
Bannen gleichzeitig durchgeführten Füh.
rerschaftsappell.  Zu Beginn des
Appells hatte der jeweilige Bannführer
einen Tagesbefehl des Gebiets-
führers  zu verlesen , der kurz die Auf¬
gaben des neuen Jahres Umriß und der
insbesondere die organisatorischen Bedin-
gungen bezeichnet«, unter denen die künftige
Arbeit noch erfolgreicher als bisher geleistet
werden kann.

Vom Positiven Verlauf dieser Führer¬
dienste überzeugte sich Gebietsführer Sun-
devmann  persönlich durch einen Besuch
der Führerschaftsappelle des Bannes
Schönbuch (402 ) in Herrenberg und des
Bannes Schurwald (365 ) in Denken-
darf bei Eßlingen . Vor allem erkundigte er
sich dabei nach dem persönlichen Gesundheits¬
zustand der Führer und ihrer Mannschaften
und nach örtlichen Widerständen , die der
Errichtung von Heimen , Schwimmbädern
und Sportplätzen entgegenstehen . In diesem
Zusammenhang unterstrich der Gebietsführer

scher oen göttlichen Au st rag,  oas
Reich zu begründen und zu festigen, erfüllt.
Die Völker und Rassen sind Gottes Schöpfun¬
gen; wer der Erhaltung seines Volkes und
seiner Nasse dient, dient damit göttlichen
Gesetzen. Bon diesen Gedanken ging SA .-Obsr-

ruppenführer Ludin aus , als er dem Glätt¬
en des nationalsozialistischen

Kämpfers  Deutung gab. Niemand hat
mehr geglaubt als die Kämpfer der Bewegung,
wenn sie in einer Zeit des Unglaubens , des
Materialismus und der Hoffnungslosigkeit ihr
Volk wachgerufen haben . Gott wird uns nicht
messen an dem Gegenstand , sondern an dem
sittlichen Ernst und der Kraft unseres Glaubens.

Die Uraufführung  der Kantate
„lieber allem das Reich"  von SA .-
Standarten sichrer Gerhard Schumann,  zu
der Franz Philipp  die Musik geschrieben
Hot, bildete den leuchtenden Vordergrund der
Morgenfeier . Der Chor des Wachsturm¬
bannes VI (Burgholzhof ) der SA ^ Wach-
standarte ,Zeldherrnhalle " sang die aufrütteln-
den, glaubensstarken Lieder der Kantate ; die
Musik, die die Worte des Sprechers untermalte,
führte der Musikzug der SA .-Standarte 119
ans . - -

den Hinweis seines Tagesbefehls , baß Ge-
folgschaftssührer und Standortführer dafür
die Verantwortung zu tragen hätten , daß
die HI . nicht durch eine Reihe von Sonder¬
veranstaltungen eine Ueberbeanspruchung er¬
leide, daß aber andererseits der Dienst
der HI . jedem anderen Dien st der
Jugend vorangehe.  Nach der persön¬
lichen Aussprache gab der Gebietsführer sei-
neu angetretenen Unterführern noch ein Bild
des vorbildlichen Jugendführers , der durch
seinen Einsatz einerseits bei seiner Mann¬
schaft die notwendige Autorität besitzen, an¬
dererseits der Elternschaft das notwendige
Vertrauen  und die aufrichtige Ach¬
tung  abgewinnen muß.

Trachtenveretne- AslköluinWuppW
Arbeitstagung mit „Kraft durch Freude"
Stuttgart , 16. Januar . Die Gaudienst.

stelle der NSG . „Kraft durch
reu  de ", Abt . Feierabend , Volkstum,
rauchtum , führte eine erste Arbeitstagung

mit den Leitern sämtlicher Trachtenvereine
und Landsmannschaften des Gaues Würt-
temberg -Hohenzollern durch . Der „KdF ."-
Verxinsring ist eine Zusammenfassung der in
der Dolkskulmr tätigen Vereine . Sie behal¬
ten ihre wirtschaftliche Selbständigkeit ; die
NSG . „Kraft durch Freude " aber hat die

Montag , den 17. Januar 1938

Führung und Förderung der kulturelle » Ar-
beit . Die Trachtenvereine und Landsmann¬
schaften, die in der NS .Kulturgemeinde zu¬
sammengefaßt waren , sind nun die ersten,
die diesem ,LLF .' -Vereinsring beigetreten
find . Die Führung der Vereine liegt m der
Eaufachstelle für Lrachtenpflege und Lands¬
mannschaften . Diese organisatorischen Fra¬
gen behandelte während der Tagung Pg.
Obermeier.

Die innere Arbeit der Trachtenvereine
und Landsmannschaften wird von der Ab¬
teilung Feierabend . Volkstum , Brauchtum
geleitet . Pg . Leonhardt  gab grundsätzliche
Ausführungen über Haltimg und Art der
Aufgaben , die diesen Volkstumsgruppen ge¬
stellt sind. Entscheidend ist die innere Ein¬
stellung . Echte Volkstumsarbeit
kann nur nationalsozialistisch  ge¬
führt werden . Sie ist ein selbstverständlicher
Dienst , der von den Volksgenossen geleistet
werden muß , die darin ihre Aufgabe erken¬
nen . Ueberwrmden werden müssen die Neste
einer zersetzenden Zeit , die Neste verkitschten
und verwässerten Volkstums . Durch die
Pflege des Geincinschaftssingens , der Volks¬
musik, des deutschen Gemeinschaftstanzes , in
der Erhaltung und Neuschaffung des dazu
Passenden Kleides , der Tracht , können seeli¬
sche Kräfte in unserem Volke lebendig wer¬
den. Nationalsozialistische Volkstumsarbeit
kann unser Volk nach innen und außen stark
machen.

Ein froher Nachmittag  mit Tan^
Gesang und Spiel vereinigte eine große Zahl
Angehöriger der Trachtenvsrcine und Lands.
Mannschaften im Saal des Bürgermuseums.
Die Zusammenarbeit hat damit einen An¬
fang gefunden.

Frecher AiMM im KMMM
Memmingen , 16. Januar . Der ledige Alois

D a n n er , der bei der Post als Telegraphen-
hilfsarbciter beschäftigt war , gab in der
Poststelle Holzgünz an , er müsse eine Aus¬
besserung am Fernsprecher ausführen . Man
schöpfte keinen Verdacht , da Danner schon
öfters dort mit solchen Arbeiten beschäftigt
war . In einem unbewachten Augenblick er-
griff er die Geldkassette und den P o st-
sack und flüchtetemit  dem Fahrrad . Die
Kassette, die über 700 Reichsmark enthielt,
wurde erbrochen am Waldrand gefunden.
Danner konnte noch nicht gefaßt werden.

Letzte io/ite -r
I « - er Londoner Zeitung „Observer " stellt

Gir Edward Grigg im Rahmen einer Artikel¬
serie den Reichsarbcitsdienst und „Kraft durch
Frende " als Musterbeispiele von Einrichtun¬
gen für die Erneuerung Großbritanniens hin,
Grigg findet dabei besonders freundliche
Worte für die körperliche Ertüchtigung der
Deutsche « .

Die Bersnche Leon Blnms zur Bildung
eines « eue » französischen Kabinetts lansen
ans eine Erweiterung der Volksfront -Basis
hinaus . Blum hat am Sonntag mit Daladier,
Paul Reynaub , den kommunistische « Abge«
ordnete » Thorez und Dnclos sowie mit Del-
vos , Chautemps und Albert Sarrant verhan¬
delt.

Lotterie zum Turn - und Sportfest
Dem Deutschen Reichsbund für Leibesübungen

ist zur Durchführung des Deutschen Turn , und
Sportfestes in BreSlau und zur Förderung seiner
Aufgaben eine Lotterie  mit einer Million
Doppellosen zu 1 Mark bzw. zwei Millionen Ein.
zellosen zu 80 Rpf . für daS ganze Reichsgebiet
genehmigt worden . Die Lotterie wird am 1. April
aufgelegt , am 2. Juli ist Ziehungstag . Fast 82 000
Gewinne und vier Prämien im Gesamtwert von
250 000 RM . kommen zur Ausspielung.

Ucktsolele »»iNseker»ok, colo»
^ul vielseitigen VVunrcb beute sdenck 8 11br 20 rum
letrtenmsl der grobe LSngeriilm mit 1-ouis Srsveuer

»Lla I.le >I >il » si » i>"

Hirsau, den 18. Januar 1998
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Sm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johanne» Luz

Barkauf« ein 15 Monate altes

MIMIK
üMkii/ellen
»Inä einrigmtig.

kliuee. Xnovk-
lScver. klmlrüellen von
!n !l ! 0n secter /Vrt

MllMke
in modernen formen fer¬
tigen in guter ^ usküb-
rung »n

Smß ». !iai>m
Edurgorstrnüe 11

17—Mjähriges

Mädchen
für Mithilfe im Haushalt sowie
einen jüngeren , tüchtigen

bi, spätestens 1. April zu miete
gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäft
stelle ds. Blattes.

Rind
Karl Beckh. Hirsau.

Werbung oemiiielt zwischenA«get,t untz Zkchfrs-el

Bäckergehilfe«
fik sofort  gesucht.

Bäckerei Eugen Moros,
Calw, Lange Steige4

voikrkirckeabe « eguog veuttcke
Lhrlrte » vrtrgruppe L »Iw

Sreilag , den 21. Januar, spricht
20" Uhr im Stlldt . Saalba«
Pforzheim ReichsbischosLudwig
Müller. Anmeldung nimmt ent¬
gegen bi» spätestens Mittwoch der
Kreisgruppenobmann Luther.
Fahrpreis mit Omnibus 1.15 RM.

Beteiligung auchf.Ntchtmitglieder.

Suche per sofort eine ältere zu¬
verlässige

Person
welche für einzelnen Herrn den
Haushalt führt und evtl , im Laden
behilflich sein kann.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle ds . BI.

Bogelfutter
frisch eingetroffen
Hanf '/- KgSO^
Mischfutter -/, kg 45  ^
Sonnenblumen v-bs 40 ^

Drs,erie MiMrff

Verzeichnis
»er akademischen Seilderuse

Neuerscheinung
Maus SlwlM 1SZ8

Tofortky» eatrom , «1s lotr!-

qnsschn vor.
«sich ^E»

dill - ILurisr, Xtuttyort - di
p»I»äk>«k»trah» IN
Kbtalluna dH-veuck«

lokaltr  Zämtllck » Xnrt», / tpatkakoe , 7l»rlle»t» unä loknü -it » Io Vkaett«int»«ea uoä
N«k»»»»l1»n,i aohaeä »», »taiiaar » uns lleaick«aqv » aa »tin »»o, O -t»-, gatrloki - voll

l„ na »q,ke <i,kar >k«r»»ai>, »»«4» kaosmSnnlick « »nä fe»l« Nivokko «»»».
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